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Mir Lehrer und Schulfreunde sind das Jahr hindurch so oft im Lalle,
christlich treuem Volkssinne gegenüber empfehlend und wieder abwehrend in
Sachen der Lektüre zu raten. Und regelmäßig gilt uns als Richtschnur die
Absicht, ein christliches Lesepublikum in seinem angeborenen väterglaubcn zu
sichern und zu kräftigen, ohne dadurch eine berechtigte Wißbegier zu schädigen
und ein gesundes Lesebcdürfnis unbefriedigt zu lassen. So empfehlen wir also
nach Möglichkeit eine Lektüre, welche die Phantasie der Jungen nicht skruppel-
los überreizt und die gewonnene religiöse Anschauung der Erwachsenen nicht
frech erschüttert, welche standes- und altersgemäß belehrt, bereichert und unter-
hält. Immer soll die von uns empfohlene Lektüre von einem unverfälscht re-
ligiösen Geiste durchweht, von einem ecbt christlichen /aden durchzogen, von
gläubiger Welt- und Lebensauffassung durchgeistigt sein, ohne daß dieser re-
ligiöse Geist teudenziös und ostentativ aus dem Inhalts ver-
zeichnisse hervorguckt oder gar den ganzen Inhalt schwerfällig
und aufdringlich bela stet. So raten wir Lehrer und Schulfreunde andern,
die sich in offenem vertrauen auf unser können und ehrlich wollen fragend an
uns wenden, wir handeln so eingedenk des Wortes vom heil. Isidor: .wer
lange am Leuer steht, wird schmelzen» auch wenn er von Eisen ist." —

Gut so! was gilt nun von uns und für uns selbst!
Kuch wir müssen lesen. Denn lesen heißt, sich weiterbilden. Einem in

der Entwicklung begriffenen jungen und braven Menschen empfehlen wir nicht
Janssens „Geschichte des deutschen Volkes" und nicht Pastors „Geschichte der

Päpste", so hochempfehlenswert beide sind. Einem Erwachsenen raten wir nicht
Beckers „Weltgeschichte", nicht Brehms „Tierlebcn", so bedeutenden Ruf beide

auch in gewissen Kreisen der neuen .voraussetzungslosen" Welt auch haben
mögen. Einem angehenden Mediziner empfichlt man als Lachorgan nicht die

„Schweizerische Kirchenzeitung" und einem angehenden Theologen nicht die

„Landwirtschaftlichen Blätter", so fachmännisch korrekt beide in ihrer Art auch

find. Die gesunde Vernunft läßt uns sogar noch weitere Schlüsse ziehen, ohne

uns der Übertreibung zu zeihen. Der orthodoxe Pastor abonniert sich als Lach-

organ nicht den „Protestant" und der römisch-katholische Priester nicht den

„Katholik", so fachmännisch auch beide Titel klingen. Beide entsprechen
eben der religiösen Grundidee von ihrem erhabenen Berufe
nicht. Drum sagen sie männlich und charakterfest „lsand weg" und greifen zu
den Lachorganen ihrer christusgläubigen Richtung. —

Katholischer Lehrer! Ist diese meine Darlegung einseitig, über-

spannt oder gar verletzend? kand aufs H>erz! Ist sie nicht logisch korrekt?
wenn ja, welche Pflicht erübrigt dann dem kath. Lehrer vom Stand-
punkte der psychologie, der Standes- und Glaubensehre aus besehen? Doch gewiß
die: konsequent undune rschrocken sein /achorgan zu abonnieren,
ihm bei Lreunden und Gesinnungsgenossen Eingang zu ver-
schaffen und es geistig zu unterstützen; das erfordert das kath.
Standesbewußtsein und die kath. Standesehre. ^
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lvas tut z. L. der religiös anders denkende «Lehrer, auch wenn er christus-
gläubig ist? Dann ^abonniert er das Grgan der christusgläubigen Richtung,
das „Evangelische Schulblatt", und das auch dann, wenn es ihm methodisch,
außerberuflich wissenschaftlich s?) und illustrativ ungemein weniger böte als ein
Sachorgan nicht christlicher oder katholisch-christlicher Tendenz. Er tut
das nicht aus Kaß und nicht um die pädagogisch-methodische Inferiorität eines
nicht abonnierten Blattes zu bekunden, wohl aber, um als lLehrer seine re<

ligiöse Standesehre zu wahren, was abonniert ein lLehrer, der aus
prinzipieller (nicht materieller) Ueberzeugung ein Glied des „Schweizerischen
Lehrerverein" ist? Selbstverständlich die „Schweizerische lLehrerzeitung". Und

wir sagen, beide handeln ihren Grundsätzen gemäß ganz korrekt.
Sie handeln, wie es na 6? ihrer Weltanschauung ihre Standesehre
will. In deren Pult findet man darum prinzipiell die „pädagogischen Blätter"
nicht. —

Und nun, katholischer lLehrer, was ist beim Jahreswechsel
Etandespflicht desüber zeugungstreuen, katholischen Lehrers?
Doch gewiß, mit aller Energie und Konsequenz dafür zu sorgen, daß sein
Lachorgan unter den prinzipiellen Gesinnungsgenossen allgemeinen Eingang
finde. Oder sind etwa die „pädagogischen Blätter" gerade in den letzten

Jahren nicht mannhaft für die Rechte des lLehrerstandes, sowie für die materielle
Besserstellung desselben ohne Rücksicht nach hüben und drüben eingestanden?
Dürfen sie sich in ihren wissenschaftlichen Artikeln, die dock? in mehreren deutschen

Schulblättern von Ruf regelmäßig abgedruckt wurden, nicht neben jedem
/achorgane sehen lassen? Und sind sie vielleicht in Berichterstattung und metho-
bischer Kleinarbeit nicht, was manch Einer wünschte, so stehen sie ja dem praktischen
Geschicke jedes wohlgesinnten offen. Uebrigens halten sie auch in dieser Ricbtung
in der Schweiz und im Auslande eine vergleichende Kritik aus. —

Gott zum Gruß! Das ist der Uaine, in dein wir alle sind und leben,
aber auch der Name, der uns mutig und stark macht. Er sei unser Band und

unsere Aufmunterung. In seinem Zeichen nur siegt jede Seite der großen
Echulfrage und verwirklichen sich auch die berechtigten Bedürfnisse des kathol.
lLehrerstandes. Kalten wir in gläubigem Sinne zusammen und bemühen uns,
durch vereintes Schassen unsere „Grünen" so auszugestalten, daß jeder wirklich
treue kath. lLehrer sie seinem Bedürfnisse entsprechend findet. Ein erstes ist also

das zahlreiche Abonnement in den kathol. lLehrer- und geistlichen Kreisen;
ein Zweites ist die gewissenhafte Mitarbeit ^ jeder in seiner Art — und der

periodische Ausdruck von wünschen und Begehren, dann wird sich alles Uebrige
schon geben. Und nun allen Lreunden und Gönnern fürs Jahr 1S02

t - Gott zum Grusz? ^-4^
Einsiedeln, 2S. Dezember 1S01.

Ll. Ilrei, zum Storchen.
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